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Büchertisch

Wie Glaube im Hirn entsteht
Neurowissenschaftler haben vor nichts

Respekt-auch nicht vordem Glauben,
deshalb setzten sie
sich auch hin und
beobachteten die
Gehirne von
Buddhisten während
derMeditation und
von katholischen
Nonnen beim
Beten. Und siehe da:
Gott zeigt sich in

den Fotos. En Areal

im linken Schläfenlappen leuchtet

ganz anders als sonst Die

Schlussfbigerung der Gehimfbrscher: Glaube
kann sichtbar gemacht werden. Und
nicht nur das: Religion, der Glaube an
Allah, Gott; Buddha und alle anderen
"höheren Wesen" ist im Gehirn entstanden.

Weil erdem Menschen in frühester
Vorzeit beim Überleben half. B-ist also
ein Bbe der B/olution.
Schon bis hierherist"Dergedachte Gott"
ein faszinierendes Buch. Absolut
verständlich beschreiben die Autoren ihre

Bitdeckungen. Sie tun aber noch mehr:
Sie vergleichen Äusserungen über das
Gotteserlebnis, die "Bfeuchtung", aus
der ganzen Welt und aus vielen
Zeitaltem: Sie gleichen sich beinahe aufs
Wort Ob Dalai Lama oder europäische
Mystikerinnen, Sufi-Mönche, Schamanen

oderTaoisten-alle schildern absolut

das Selbe, das totale Bnssein mit
allem, die Auflösung des fchs in einer
höheren Sphäre.
Falls es einen Gott gibt egal wie man
ihn nennt ist es also immer derselbe.
Zum Schluss versuchen die Autoren zu
beweisen, dass 'Gotf' nicht nur im
Gehirn erdacht wurde und wird, sondern
dass es ihn als von aussen wirkende
Machttatsächlich gibt Damitgehen sie
für Skeptiker entschieden zu weit aber
das ändert nichts an der Empfehlung:
"Der erdachte Gotf' ist eines der
aufregendsten und spannendsten Sachbücher

im Frühling 2003.

Andrew Newberg, Eugène D'Aquili,
Vince Rause
Der gedachte Gott.
Wie Glaube im Gehirn entsteht.
Preis: BUR 19,90,260 Seiten

Piper 2003
ISBN:3492044271

En neues Menschenbild?
Der Konflikt zwischen Geistes- und
Naturwissenschaften tritt in der aktu-

———jct——— eilen Diskussion

I um ein sich wan-
I delndes Men-
I schenbild beson-

I ders hervor. Ii ei-

I ner Reihe von ex-

I emplarischen Ge-

I sprächen,stelltder
I Hirnfbrscher Wolf
I Singer der Idee

I vom frei handelnden

Menschen den u. a. von neuronalen

Prozessen weitgehend
determinierten Menschen entgegen,
betont aber auch die Bedeutung von
sozialen und kulturellen Faktoren für
die geistige Bitwicklung des
Menschen. Kritisch setzt sich Singer mit
der Vision einiger Zukunftsforscher
auseinander, die die Bitwicklung von
künstlichen Gehirnen fürdie nächsten
Jahre voraussagen. Die Gespräche
mitSingervermitteln aber auch einen
Bnblick in seine aktuellen Projekte in

der Himforschung, die Hoffnung für
die Bitwicklung neuerlherapieformen
geben. 'Wir sind gespalten zwischen
dem, was wir aus der Bste-Person-
Perspektive über uns wahrnehmen,
und dem, was uns wissenschaftliche
Analyse aus der Dritte-Person-Per-
spektive über uns lehrt". Diese Aussage

von Wolf Singer bringt das Dilemma

aufden Punkt Die Bgebnisse der
Himforschung harmonieren nicht mit
dem Selbstverständnis des Menschen.
Brauchen wir also ein neues
Menschenbild?

Die Gesprächsform wirkt sich positiv
auf das Verständnis der Problematik

aus, hat aber auch zur Folge, dass
sich Iihalte wiederholen. Die Frage-
fbrm im Titel ist bezeichnend für den
derzeitigen Stand der Diskussion. Die
Inhalte sind zwar nicht neu, aber hoch
brisant Das durchweg lesenswerte
Buch provoziert zur Gegenthese: Gibt
es (naturwissenschaftliche) Bkennt-
nisse über uns selbst, die wir in unser
Selbstmodell nichtintegrieren können?
Wolf Singer
Ein neues Menschenbild? Gespräche

über Hirnforschung.
Preis: BUR9,00
Broschiert, 300 Seiten

Suhrkamp 2003 EBN: 3518291963

Wolf Singer (1943)
Prof. Dr. med. Seit 1981 ist Prof. Singer
Direktor des Max-Planck-iistitutes für
Hirnforschung in
Frankfurt
Von über hundert
deutschen Wissen-
schaftsjouma listen
wurde er 1999 zu
einem der
bedeutendsten

Naturwissenschaftler des
Jahrzehnts gekürt
Aberseine Arbeit; die ihm die weltweite
Anerkennung seiner Fachkollegen
eintrug, zog ihm auch Hass, Morddrohungen

und Verurteilungen von Tier-
schützemein. Denn viele seinerBkennt-
nisse über die Funktionen des Gehirns
eriangte Singer durch Versuche an
Ratten, Katzen und Affen. Durch diese
Forschungen, argumentiert Singer, seien

Möglichkeiten zur Heilung, zum
Beispiel der Epilepsie, gefunden worden.
Ohne solcheVersuche seien Fortschritte
in der Psychiatrie und Neurologie nicht
zu erzielen.

Singer istaufGrund seiner Arbeit heute
derAnsicht; da ß der Mensch bei Geburt
"sein Paket an Bitwicklungsmöglichkeiten,

seine individuelle genetische
Ausstattung mitbringt',die Fähigkeitzur
sozialen Bngliederung und seine Per-

sönlichkeitsstruktur aber im Laufe der
Kindheitund Pubertätausbildet B-meint
'Wenn wir erwachsen sind, glauben
wir, das fch war schon immer da. Doch
in Wahrheit istes nur ein Konstrukt'. Die

Bitwicklung kognitiver Strukturen, die
mit dem siebzehnten, achtzehnten
Lebensjahr abgeschlossen ist, ist laut
Singer die Zeit irreversibler Prägungsprozesse,

die über Charakter und
Persönlichkeit des späteren Bwachsenen
entscheiden. Auf die Frage nach der
menschlichen Seele, eigenständigem
Bewusstsein und dem freien Willen
verweist Singer auf zahlreiche
Untersuchungen, die das Verhalten des
Menschen und seine lidividualitätdem
Zusammenspiel der Nervenzellen im
Gehirn zuschreiben.
Trotz dieser biologistischen Siterpretati-
on, die gängigen philosophischen und
religiösen Vorstellungen zuwiderläuft;
wurde der Neurobiologe in den Ihink
Tank des Papstes berufen. Der Frankfurter

Professor gehört der Päpstlichen
Akademie der Wissenschaften an.
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